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«Nichts ist beständiger als der Wandel»

nahm dabei Bezug auf Trumps Rhetorik gegen die Handels
verträge und offene Märkte. Es werden noch andere Trumps fol-
gen, fürchtet Soiron, sollten die Renditen niedriger werden, das 
Wirtschaftswachstum zurückgehen oder die Zahl der Arbeitslo-
sen steigen. 

Wichtige Wirtschaftswissenschaften
Am Schluss seines Vortrags richtete Soiron einen Appell an die 
wirtschaftswissenschaftliche Lehre, welcher er grosse Bedeu-
tung bei der Steuerung des beschleunigten Wechsels zuschreibt. 
Sie müsse ihre Aufgabe als Orientierungswissenschaft über den 
rationalen Einsatz der Ressourcen ernst nehmen, genauso wie 
sie sich als Humanwissenschaft ihrer Zeitbedingtheit bewusst 
sein sollte. Aus diesem Grund sei der Austausch unter den Diszi-
plinen wichtiger denn je, meinte Soiron, und hob die Relevanz von 
interdisziplinären Studiengängen hervor, wie sie an der Universi-
tät Luzern angeboten werden. Eine der drängendsten Fragen, die 
es zu beantworten gelte, sei jene nach der Gestaltung von inklu-
sivem Wachstum: Wie kann die Verteilung verbessert werden, 
ohne auf die alten, gescheiterten Umverteilungsstrategien  
zurückzugreifen? Die späteren Generationen, ist sich der Histori-
ker Soiron sicher, werden sich nicht um die Entwicklung unserer 
Aktienkurse kümmern. Sie werden uns daran messen, ob wir die 
Zeichen der Zeit rechtzeitig erkannt und die Probleme gelöst ha-
ben.
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Mit Rolf Soiron hielt einer der bedeutendsten Wirtschaftsführer der Schweiz eine 
Notenstein La Roche Lecture. Der Lonza-Verwaltungsratspräsident sprach über den 
beschleunigten Wandel – und was dieser mit der Wahl von Donald Trump zu tun hat.
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«Unser Wandel hat Formen angenommen, dass, wenn wir nicht 
aufpassen, uns noch andere Trumps passieren werden»: Dies 
prophezeite Dr. Rolf Soiron den Gästen der siebten Notenstein La 
Roche Lecture unter dem Titel «Nichts ist beständiger als der 
Wandel – und was das für eine Wirtschaftswissenschaftliche Fa-
kultät bedeuten könnte» am 9. November – wenige Stunden, 
nachdem Hillary Clinton ihre unerwartete Wahlniederlage ein
gestanden hatte. Soiron zeigte sich überzeugt davon, dass die 
Wahl Trumps eine Folge des beschleunigten Wandels ist. Das 
Tempo des Wandels habe sich seit der Mitte des 20. Jahrhun-
derts so stark erhöht, dass er mittlerweile einem Tsunami glei-
che, der Wissenschaft, Wirtschaft und Gesellschaft gleichermas-
sen erfasst. 

Er selbst, so Soiron, habe dies am eigenen Leib erfahren: Wäh-
rend sein Grossvater seinen Arbeitsplatz sein ganzes Leben lang 
nicht gewechselt hat, führte sein Vater zwei Funktionen in der-
selben Firma aus. Soiron selbst hatte im Verlauf seiner Karriere 
mehr als fünfzehn Funktionen in sieben Firmen inne – wobei der 
beschleunigte Wandel dazu beigetragen hat, dass es heute viele 
seiner ehemaligen Arbeitgeber nicht mehr gibt. Auch die Arbeits-
weise hat sich in dieser Zeit radikal geändert: Als Soiron in den 
frühen 1970er-Jahren bei Sandoz einstieg, war der Kauf eines 
Faxapparats eine kleine Sensation, die vom obersten Chef ab
gesegnet werden musste. Heutzutage führen die CEOs ihre Un-
ternehmen mit dem Smartphone.

Chancen und Risiken
Der Wandel wird sich in Zukunft weiter beschleunigen, davon ist 
Rolf Soiron überzeugt. Darin sieht er viel Gutes. Zum Beispiel 
geht er davon aus, dass das Klimaproblem und die Welternäh-
rungsfrage bald gelöst werden können und dass es bald Möglich-
keiten gibt, Krankheiten wie Krebs oder Demenz zu heilen. Sehr 
wichtig ist für Soiron aber auch, dass die Nachteile nicht verges-
sen gehen. Für viele sei der wirtschaftliche und gesellschaftliche 
Wandel schlicht zu schnell. Dies führe dazu, dass die Wirtschaft 
nicht mehr als Motor der positiven Veränderung, sondern als das 
zu lösende Problem wahrgenommen werde. Spardruck und Ratio
nalisierungsmassnahmen seien allgegenwärtig, und die Digita
lisierung mache ganzen Branchen Konkurrenz. Da dies nicht nur 
Geringqualifizierte, sondern auch mittlere und obere Qualifikatio-
nen betreffe, fürchtet Soiron eine Spaltung der Gesellschaft. Be-
reits heute sei die Bevölkerung bis weit in den Mittelstand hinein 
nicht mehr dazu bereit, das bestehende System zu verteidigen. 
Dieser Unmut könne dazu führen, dass etablierte wirtschaftliche 
Wachstumselemente ausgehebelt werden, warnte Soiron, und 

Dr. Rolf Soiron während seines Vortrags. (Bild: Dave Schläpfer)




